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As Stimmen, der drei Koalittonsaprteien von 78 abgegebenen Die nene Negierung wird ih 3 chtlich nächſte Woche e ges d e . günſtig 1555 3 in der 

Ro — Big 2 übe'gen Stimmen entfielen auf die | dem Volkstage vorſtellen und eine Erklärung abgeben, worauf die 8 ar er am 16. Januar der 6. Pmamene 

direktor Dr. * 8 * (Son) ee Frese über das Regierungsprogramm ihren Anfang nehmen Der innerſte Kern dieſer Tagung, die periodiſch wieberfehrt, 

. „ iſt, alles, was die amerikaniſchen Völker trennt, zu beſeitigen, um 

eine große, ſtarke, nur dem Frieden dienende amerikaniſche 
Völterfamilie zu ſchaffen. Dieſes hohe Ziel iſt in dem vierzig⸗ 


England über die Lage im Ei aß dee e e ene ang en e e 


worden, und man wird ihm auch auf der gegenwärtigen Tagung 
1333 = 2 ni iel näher k 5 i is. bilden di einigt 
ligionsfrage, die auch Frankreich ſtändig in zwei feindliche Lager e ommen. Das Hindernis bilden die Vereinigten 
teile. Weiter beſchäftigt ſich -die „Times“ mit den Beſtrebungen 


Staaten von Amerika, die mit ihrer offen betriebenen imperia⸗ 
der elſäſſiſchen Volkspartei, wobei ſie der Auffaſſung eines Tei⸗ 


1 er in Mittelamerika, beſonders aber gegen die 
N ; : > 3 1 ublit Nikaragua, di ikaniſ 5 äußert mißtrauiſ 

les dieſer Partei zuſtimmt, daß die früheren Mitglieder des e K ie ameritaniſchen Wölter äuberft wißtmnisch 
Heimatbundes oder wenigſtens diejenigen unter ihnen, die nach 


gemacht haben. Was Nikaragua vor wenigen Monaten paſſierte, 
N k A 2 dann einer jeden anderen mittelamerikaniſchen Republik in abſeh⸗ 
1926 ihre Intrigen gegen Frankreich fortgeſetzt hätten, aus der barer Zeit widerfahren. Dieſes Mißtrauen hat ſich aber bei den 
Union ausgeſchloſſen werden müßten. Seinen ſehr eindeutig | fünf Iſthmusſtaaten jetzt in Furcht verwandelt, ſo daß ſie Mitte 
frankophilen Artikel ſchloß das Blatt mit der Bemerkung, daß Dezember übereinlamen, ihre zwiſchenſtaatlichen Streitigkeiten 
die elſäſſiſchen Probleme wie die elſäſſiſche Volkspartei mit allem 
Nachdruck betone, eine franzöſtſche 


Danzig. Die Mittwoch⸗Plenarſitzung des neugewählten 


London. Die „Times“ nämmt die Einladun i es zu 
dem am 12. in Straßburg ſtattfindenden 1 m e 
0 5 um ſich mit der Lage im Elſaß zu befaſſen. Das Blatt behauptet, 

daß es in Wirklichkeit keine elſäſſiſche Frage gebe. Das 
elſäſſiſche Voll fei bis ins Mark Loyal gegenüber Frankreich, 
darüber könne kein Zweifel beſtehen. Die Ablöſung der deutſchen 
Verwaltung durch die franzöſiſche habe unvermeidlicher Weiſe 
Härten gebracht, aber dieſe Härten und die mit dadurch hervor⸗ 
gerufene Unzufriedenheit ſeien in weitem Ausmaße wieder be⸗ 


ſeitigt. Die „Times“ befaßt ſich dann näher mit den der Eöſung zurückzuſtellen und ſich diplomatiſch in Verteidigungsſtellung ge⸗ 


genüber einer möglichen nordameritaniſchen Interbention zu 


. 


herzentden Hauptproblemen im Elſaß, der Sprachen und der Res 


8 der Inhalt der 


Warſchau. Wie aus Kowno gemeldet wird, enthält die 
dem polniſchen Sonderdelegierten Aber reichte litauiſche een 
note im erſten Teil eine ausführliche Darlegung und Kommen» 

tierung der Genfer Abmachungen. In der Note wird dann 
weiter erklärt, daß Polen in zwei Punkten dieſe Abmachungen 
nicht gehalten habe. Einmal hätten die aus dem Wilnagebiet 
ausgewieſenen Litauer bisher nicht die Möglichkeit zur Rückkehr 

"x erhalten, zum anderen Male habe Polen die Emigrantenarmee 
unter Führung Pleiſchtaitis nicht aufgelöſt, ſondern es befinden 
ſich weiterhin Truppenabteilungen in litauiſchen Uniformen im 

ger von Lida bei Grodno. Woldemaras erklärt dann weiter, 

daß die polniſchen Vorschläge bezüglich des Verhandlungsgegen⸗ 


— ren 


und nur eine franzöfiſche 


Frage ſeien. 


litauiſchen Note 


ſtandes nicht genügend ſeien und richtet an Polen die Frage, 
ob die polniſche Regierung geneigt ſei, die Entſchädigungsfrage 
für die durch die Beſetzung des Wilna⸗Gebietes entſtande⸗ 
nen Schäden in das Verhandlungsprogramm mit 
aufzunehmen. Bezüglich der in der polfnichen Note enthaltenen 
Vorſchläge fragt die litauiſche Negierung an, ob Polen die Ver⸗ 
handlungen mit oder ohne Beteiligung des Völkerbundes führen 
wolle Im erſteren Falle müßten Zeit und Ort der Verhand⸗ 
lungen im Einverſtändnis mit dem Völkerbund feſtgeſetzt werden. 
Eine Kopie der Antwortnote iſt von Woldemaras dem Generals 
ſekretär des Völkerbundes überſandt worden. 
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Der pandmerikaniſche Kongreß 
op Neuyort. In Havanna wurde Mittwoch die vierte Geſchäfts⸗ 
* des panamerikamiſchen Kongreſſes feierlich eröffnet. Nach 
— von Ausſchüſſen hielt unter großem Applaus Ortiz 
24 5 ne er darauf hinwies, daß die Vereinigten Staaten 
— Hava ber se = Auhagen leiſten würden. Dies jei 
mit Zweifel blicken n päiſche Nationen auf Havanna 


Zum Präftdenten des Kongreſſes wurde der Kubaner Buſt a⸗ 


mentes gewählt. Einer jeiner k 
3 . Gegenkandidaten war Staats» 
fee dr 948958, Die Sihung warte deo Se 
. 8 anahme des Präſidenten Coolidge in Havanna 
der oak Havannalenferen, wicht enlörte nebenbei, daß die Welt 
er Havannafonjereng nicht zu viel erwarten ſolle 
In privaten Untere dungen weſſen die ameritaniſchen Dele- 
gierten immer wieder darauf hin, daß die Nikaraguafrage eine 
e e he 00 Die Regierung und die fert 
Nikaraguas en ſelbſt um di er 
Truppe eg BR m die Entſendung amerikaniſcher 
Wie es heißt, beabſichtigen Mexiko. Salvad iki 
wie vor die Definition des Begriffes: 8 8 die es 
N gesordnung zum Kongreß zur Debatte zu ſtellen y 


AN 


Senf. Wie der Vertreter der Telsgrapgen-Union erfährt, hat 
Be Laufe des Freitags vormittags zelegraphiſch von der Prager 


Am den nicaraguaniſchen Konflikt 

Neuyork. Bei den auf der Panamerikaniſchen Konferenz ver⸗ 
tretenen füdamerikaniſchen Staaten beſteht ſtarke Abneigung 
gegen die Anregung der panamerikaniſchen Union, größere Voll⸗ 
machten zu geben. Beſonders heftig iſt die Oppoſition von ſeiten 
Argentiniens, Braſiliens und Chiles die darauf himweiſen, daß 
beſtimmte Südamerika betreffende politiſche Fragen unmöglich vor 
der panamerikaniſchen Konferenz behandelt werden könnten. Chile 
beiſpielsweiſe würde eher aus der panamerikaniſchen Union aus⸗ 
treten, als ſeine Zuſtimmung dazu geben, daß ſeine Differenzen 
mit Peru in der Tacna⸗Arica⸗Frage durch die Union be prochen 
würden. Auch die Vereinigten Staaten ſind gegen eine Erweite⸗ 
rung der politiſchen Vollmachten der panamerikaniſchen Union, da 
dies die Amwandlung der Union in einen amerika niſchen Völker⸗ 
bund bedeuten würde. 

Was die amerikaniſche Politik gegenüber Nikaragua ans 
langt, ſo rechnet man, obwohl einige lateinamerikaniſche Staaten 
nicht abgeneigt ſcheinen, dieſe Frage in irgendeiner Form auf der 
Konferenz zur Sprache zu bringen, kaum damit, daß es dazu 
kemmen wird, weil die größeren lateinamerikaniſchen Staaten 
ebenſo wie Nordamerika alles vermeiden wollen, was der Kon⸗ 
ferenz größere politiſche Bedeutung geben könnte. 


Der Bapſt im Dienſte des Faſchismus 
Verbot des deutſchſprachigen Religtonsunterrichtes in Südtirol. 
Bozen. Das königliche Schulamt von Teteit, dem auch 
das Schulweſen von Südtirol unterſteht, hat den fürſtbiſchöflichen 
Ordinariaten von Trient und Brixen den Regierungsbeſchluß mit⸗ 
geteilt, nach dem in Zukunft in ſämtlichen Volks ſchulen des den t⸗ 
ſchen Sprachgebietes in Südtirol der Religionsunter cht aus⸗ 
ſchließlich in rtalieniſcher Sprache erteilt werden muß. Im 
größten Teil des Landes dürfe der Religtonsunterricht auch ſeit 
der im Herbſt 1923 begonnenen Stalientjierung der Volksſchulen 
bisher noch in deutſcher Sprache erteilt werden. Nun nimmt die 
Regierung al le, ſowohl dem Heiligen Stuhl, wie den 
Landesbiſchöſen in dieſer Hinſicht gemachten Zugeſtändniſſe 
zurück und verbietet aus ua hmslos den Religionsunterricht 
in der Mutterſprache. Gleichzeitig hat das Schulamt in Trient 
an die Schulleitungen Südtirols den Gebrauch deut cher 
Lehrbücher (Katechismen) verboten. 


begeben. 8 ; 

Eine ſolche Intervention, die ſich kaum von der in Nikaragua 
durchgeführten unterſcheiden würde, wäre aber möglich, wenn ſich 
beiſpielsweiſe Honduras, Guatemala, Koſterika, Venezuela und 
Panama über ihre zahlreichen Grenzſtreitigkeiten nicht einigen 
würden. Dann den Frieden aufrechtzuerhalten, die uneinigen 
Länder ebenſo zu beſetzen wie Nikaragua. 

Mißtrauen und Furcht werden alſo die Kongreßverhandlun⸗ 
gen weſentlich beeinfluſſen, und Waſhington hat auch tatſächlich 
getan, ſie nicht nur zu zerſtreuen, ſondern noch größer zu geſtalten. 
Allein die Zuſammenſetzung der nordamerikaniſchen Delegation 
hat in Süd⸗ und Mittelamerika iüberraſcht. Steht fie doch unter 
der Führung des früheren Staatsſetretärs Hughes, dem der neue 
Botſchafter in Mexiko, Morrow, der Botſchafter in Rom, Flet⸗ 
ſcher, der den Vorſitz auf dem 5. Panamerikaniſchen Kongreß in 
Santiago de Chile führte, ferner der ehemalige Delegierte zur 
Waſhingtoner Flottenkonferenz, Oskar Underwood, der Völker⸗ 
rechtsſachverſtändige Morgan J. O'Brien und der Verfaſſer des 
zur Behandlung ſtehenden Kongreßprogramms, James Brown 
Scott, zur Seite ſtehen. Ein jeder dieſer Männer verkörpert ein 
imperialiſtiſches Programm. Grund genug, um die ſchwachen 
amerikaniſchen Völker mit einem bis zur Furcht geſteigertem Miß⸗ 
trauen zu erfüllen, namentlich da ſich Präſident Coolidge ent⸗ 
ſchloſſen hat, an der Kongreßeröffnung persönlich teilzunehmen. 
Das erhärtet die Meinung, daß Waſchington dem Kongreß ein 
beſonderes Gepräge gibt, weil es beſondere Ziele anſtrebt. 

Nach den Grundſätzen der Panamerikaniſchen Union iſt die 
Gleichberechtigung und Souveränität aller Migliederſtaaten ober⸗ 
ſtes Prinzip. In Wafſhington verſteht man aber darunter: glei⸗ 
ches Recht und Souveränität nur denzenigen, die ſich der Waſhing⸗ 
toner Mittel⸗ und Südamerikapolitit nicht widenſetzen. Kolum⸗ 
bien hat das im Jahre 1903 durch die von den Vereinigten 
Staaten betriebene Abtrennung eines 86 250 Quadratkilometer 
greßen Gebietsteiles verſpürt, der als Republik Panama der 
Liſte unabhängiger Staaten einverleibt wurde. Wie aber dieſe 
Unabhängigkeit beſchaffen iſt, ſchildert der panamenſer 
Außenmin'ſter auf der letzten Völberbundsver ammlung. Die 
„Gleichberechtigrig und Souveränität“ der Republik Nikaragua 
wird durch die bewaffnete Intervention und dauernde militäriſche 
Beſetzung durch die Vereinigten Staaten der Welt kundgemacht. 

Peru, Bolivien und Chile geben durch den Schiedsſpruch 
Coolidges über Tacna und Arica weitere Beweiſe von der 
Wa ſhingtoner Auffaſſung des oberſten Prinzips der Panamerika⸗ 
niſchen Union! And ſchließlich zeigt auch der heroiſche Kampf 
Mexikos gegen die imperialiſtiſchen Beſtrebungen der Vereinigten 
Staaten. welches Schickſal die Dollardiplomatie den latein⸗ 
amerikaniſchen Staaten zugedacht hat. Das alles hat in Süd⸗ 
merika einen jo tiefen Antagonismus gegen den „großen Bruder“ 
im Norden geſchaffen, daß die führenden Politiker fait aller Par⸗ 
teien ſchon ganz offen erklären, der Panamerikanismus habe 
aufgehört zu beſtehen! An jeiner Stelle wird denn auch ſchon⸗ 
in allen mittel⸗ und ſüdamerikaniſchen Republiken die Gründung 
einer „Lateinamerikaniſchen Union“ mit der ſtändig wachſenden 
Tendenz betrieben, eine enge Verbindung mit Deutſchland, 
Frankreich und England zu ſuchen. 

Polititer, die im Dienſte des Yanteeimperialismus ſtehen — 
und deren gibt es ziemlich viele —, geben ſich Mühe, dieſe Bes 
wegung zum Zuſammenſchluß aller lateinamerikaniſchen Staaten 
zo hinzuſtellen, als ob ſie die Gründung eines amerikamiſchen 
Völkerbundes zum Ziele hätte. Das ijt aber durchaus falſch! 
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Einen ſolchen „Völkerbund“ möchte wohl Nordamerika haben, 
Lateinamerika aber, ſoweit es nicht ſchon dem Genfer Völkerbund 
angeſchloſſen iſt, neigt immer mehr dieſem Friedensinſtitut zu. 
Es hat während eines ganzen Jahrhunderts geſehen und am 
eigenen Leibe verſpürt, wie Nordamerika in beiden Hemiſphären 
konſiquent eine imperialiſtiſche Politik verfolgt, wie es durch 
Eroberungskriege ſeine Grenzen nach Weſten und Süden vorge: 
ſchoben und durch kampfloſen Erwerb benachbarter Gebiete ſeinen 
Einfluß vertieft hat. Selbſt in der engliſchen Dominion Kanada 
breitet ſich der nordamerikaniſche Einfluß immer ſtärker aus. 
„Ganz Amerika für Nordameika“ ift der neue Sinn der Monroe: 
doktrin und der Schlüſſel der Waſhingtoner Politik am Kontinent 
Präſident Coolidge hat das im Laufe ſeiner Präſidentſchaft, be⸗ 
ſonders aber im letzten Jahre, durch ſeine Reden und Botſchaften 
bewieſen. 

Der nordamerikaniſche Kapitalismus hat ſich durch den Welt⸗ 
krieg nicht nur die Stellung des führenden Fabrikanten und Kauf⸗ 
manns in der Welt erobert, ſondern auch zum Bankier der Welt 
gemacht. Seitdem hat er ſein ökonomiſches Uebergewicht noch 
bedeutend vermehrt. Die induſtrielle Produktion der Vereinigten 
Staaten geht weit über den eigenen Bedarf hinaus und gleich⸗ 
zeitig iſt das überſchüſſige Kapital gewaltig angewachſen. Die 
ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Länder bieten aber ein neues und 
fruchtbares Feld für die Aufnahme des nordamerikaniſchen Ueber⸗ 
ſchuſſes an Induſtrieprodukten und an Geld. Und nun führt 
Nordamerika den Feldzug zur „wirtſchaftlichen Durchdringung 
Lateinamerikas“ mit ſeiner Dollardiplomatie vückſichtslos durch. 


Die Kernfrage, die ſich wie ein roter Faden durch die Ver⸗ 
handlungen des 6. Panamerikaniſchen Kongreſſes ziehen wird, iſt, 
ob „Lateinamerika“ den Lockungen und Drohungen der Dollar⸗ 
diplomatie wird widerſtehen können. Auf dem 5. Kongreß in 
der chileniſchen Hauptſtadt hat dieſes Ringen der lateinamerika⸗ 
niſchen Völker mit dem nordamerikaniſchen Imperialismus be⸗ 
gonnen, und ſeitdem hat Präſident Coolidge wiederholt die Bereit⸗ 
willigkeit des nordamerikaniſchen Kapitalismus erklärt, den 
lateinamerikaniſchen Staaten Anleihen zum „Ausbau der 
Verkehrsſtraßen, zur Entwicklung der Induſtrien und des Handels“ 
zu gewähren. 

Aber Nordamerika hat auf dem 5. Panamerikaniſchen Kongreß 
durch ſeinen Wegmacher in Südamerika, Braſilien, erreicht, daß 
eine Aera des „bewaffneten Friedens“ begonnen wurde. Argen⸗ 
tinien, Uruguay und Chile haben ſich, von Mexiko unterſtützt, 
der braſilianiſchen Rüſtungspolitik energiſch wider etzt, allein der 
nordamerikaniſche Einfluß war ſtärker. Seitdem haben ſich 
Bolivien und Peru ganz. Chile aber recht beträchtlich der 
Rüſtungspolitik angeſchloſſen, und auch Argentinien hat feine 
Rüſtungen in einer Weiſe „moderniſiert“, die ſtark beunruhigt. 


Argentinien iſt es um ſeine politiſche Unabhängigkeit nicht 
bange, vielleicht aber um ſeine wirtſchaftliche. Sollte die in 
Santiago de Chile inaugurierte nordamerikaniſch⸗braſilianiſche 
Nüſtungspolitik in Havanna ſanktioniert werden, dann würde ganz 
Lateinamerika in die Notwendigkeit verſetzt, einen allzu großen 
Teil ſeiner ſtaatlichen Einnahmen auf unfruchtbare Rüftungen 
zu verwenden. Dann würde wirtſchaftlich eine Situation ges 
ſchaffen, die dem nordamerikaniſchen Kapitalismus zuſtatten käme, 
weil die von Natur aus ſchwachen Staaten gezwungen wären, 
Anleihen im Auslande aufzunehmen Die nordamerikaniſche 
Hochfinanz hätte dann Südamerika dort, wo ſie es ſchon lange 
haben will: bei der Preisgabe ſeiner Bodenſchätze an den wirt⸗ 
schaftlichen und der Beſchränkung ſeiner Souveränitätsrechte zu⸗ 
gunſten des politiſchen Imperialismus der Vereinigten Staaten! 


So wird der im Jahre 1861 von dem nordamerikaniſchen 
Staatsſekretär James G. Blain in die Welt geſetzte Gedanke 
von der Panamerikaniſchen Anion am 6. Panamerikaniſchen 
Kongreß ſeine Feuerprobe zu beſtehen haben. Beſteht Waſhington 
auf der Durch etzung ſeiner gegen Südamerika gerichteten Politik, 
dann wird Havanna zum Nusgangspundt einer lateinamerikani⸗ 
ſchen Bewegung werden, deren Folgen nicht zu überblicken ſind. 
Trotzdem, ein Erfolg iſt dem 6. Panamerikaniſchen Kongreß ſicher: 
der Beweis, daß der Imperialismus Nordamerikas den Fort⸗ 
ſchritt der ſüd⸗ und mittelamerikaniſchen Länder hindert. Die 
Unterwerfung Nikaraguas und die ſchweren Eingriffe in die Sou⸗ 
8 Mexikos wird Waſhington in Hawanna rechtfertigen 
müſſen. 
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Abbruch der perſiſch⸗lürkiſchen 
Verhandlungen 


London. Nach einer Meldung der „Times“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel ſind die ſeit einiger Zeit in Angora im Gange 
befindlichen Verhandlungen zwiſchen Perſien und der Tür e! 
zum Stillſtand gekommen. Die Hauptfrage bei den Ver⸗ 
handlungen bildete die Frage einer Grenzveränderung und 
des Status der in der Nähe der Grenze lebenden Kurden⸗ 
ſtämme. Für den ungünſtigen Ausgang der Verhandlungen 
dürften im Weſentlichen die verſchiedenen türkiſch⸗perſiſ“en 
Grenzzwiſchenfälle im Herbſt 1927 mit anſchließendem Aus⸗ 
tauſch ſcharfer Noten mitbeſtimmend geweſen ſein. 


Poincaree ſtimmt die Heeres- 
Kommiſſion um 

Paris. Miniſterpräſident Poincaree erſchien in Beglei⸗ 
tung Pain levees in der Herreskommiſſion der Kammer um 
dieſe zu einem Kompromiß in der Frage der geſetzlichen Feſt⸗ 
ſetzung des Termins für die Einführung der einjährigen Mili⸗ 
tärdienſtzeit zu bewegen. Die Kommiſſion, die ſich bisher zum 
Kriegsminifter in ſcharfem Gegen'atz befand, weil dieſer eine 
Feſtſetzung des Termins ablehnte, ſtimmte ſchließlch dem von 
Poincaree angeregten Wortlaut des fraglichen Geſetzesartikel mit 
17 zu 4 Stimmen zu. Die einjährige Militämtenjtzeit wird 
alſo geſetzlich für den 30. November 1930 feſtgeſetzt, aber es ſoll 
zu deren praktiſcher Durchführung nur unter der Vorausſetzung 
geſchritten werden, daß die hierfür notwendig erkannten Bedin⸗ 
gungen erfüllt ſind Damit halten beide Parteien, Heereskom⸗ 
miſſion und Regierung, ihren Standpunkt aufrecht und der wei⸗ 
tere Verlauf der Diskuſſion über das Armeerekrutierungsgeſetz 
dürfte auch im Plenum der Kammer auf keine weiteren Schwie⸗ 
rigkeiten mehr ſtoßen. 


Bräfidentenwahlen 
im norwegiſchen Storthing 

Oslo. Die Präſidentenwahl im Storthing hat einen un- 
vorhergeſehenen Verlauf genommen, indem der Konſerva⸗ 
live Hambro in der Stichwahl dank der Unterjtügung 
durch die Liberale Fraktion gegen den Kandidaten der Ar⸗ 
beiterpartei, Hornsrud, mit 83 gegen 61 Stimmen er⸗ 
neut zum Präſidenten des Parlaments gewählt wurde. Noch 
kurz vor der Wahl hatte man geglaubt, daß der Liberale 
Mowinckel mit den Stimmen der Sozialdemokraten zum 
Präſidenten gewählt werden würde. Zum Vizepräſidenten 
wurden Oen von der Bauernpartei und Nornsrud von der 
Arbeiterpartei gewählt. 


NW, ebensmwer 
a7 Roman von ölsbein Borchart 


* A, 8 
60. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
Wie eine Poſaune des jüngſten Gerichts klang dieſe 
Stimme plötzlich durch die Stille des Waldes. ntſetzt 
fuhr Edith herum, und ſah einen Mann aus dem Dunkel 
der Bäume hervortreten. Er trug etwas Blitzendes in der 
and. Ein Schreckenslaut entfuhr ihr. Sie breitete die 
rme wie ſchützend vor Hans Werner aus 
„Um Gottes willen — er it dein Bruder!“ ſchrie 
Edith, halb wahnſinnig vor Angſt, rannte vorwärts und 
ſchlug ihm die Waffe aus der Hand. Ein furchtbarer Knall 
5 5 dampf und darauf eine ſekundenlange, unheim⸗ 
e Stille. 
Mit totenbleichem, verzerrtem Geſicht ſtarrte Kurt auf 
die dampfende, am Boden liegende Waffe, und dann irrte 
fein Bick hinüber nach der Stelle wo Hans Werner noch 
immer regungslos auf demſelben Platz ſtand. 
„Du alſo — du biſt's — haha — das ſind wohl die 
neuen Werte, denen du dane daß du des eigenen 
Bruders Weib verführſt — Unehre über deinen alten Na⸗ 
men, über dein Haus bringſt?“ 
Hans Werner ſah in das ſchreckhaft verzerrte Geſicht 
des Bruders, und wie Dolchſtiche bohrten ſich deſſen Worte 
in ſein Herz. Wieder erſcholl e Lachen Kurts. 
Seine Blicke ſuchten jetzt ſein Weib, das halb bewußtlos 
an einem Baumſtamme lehnte. 
x „Darum alſo wollteſt du allein gehen in die Nacht — 
darum bliebſt du ſo lange aus — Es war doch gut, daß 
mir plötzlich eine Ahnung kam. und ich dir nachging — 
aha. — Geh jetzt zurück — laß uns allein!“ befahl er 


arſch. 
Er raffte ſich auf, machte einige Schritte — zögerte 
und kehrte um. ’ 
„Kurt — du — du — wirft ihm nichts tun“ 
„Du bangit um deinen — deinen — Ebrlole!“ 


en he TEE aa 


„Kurt — Kurt — ich will dir alles jagen — ich allein 
bin ſchuldig — er hat —“ 

Er blieb vor ihr ſtehen mit gebieteriſch ausgeſtreckter 
8 Da ging fie, ein gebrochenes, vor Angſt bebendes 


eib. 

Erſt als ſie außer Hörweite war, trat Kurt zu Hans 
Werner zurück. 

„Was hatteſt du mit jener zu ſchaffen?“ 

n ſeinen Augen funkelte es vor Jaß und Zorn. 
in ſchwerer 9 tam aus Hans Werners Bruſt. 

Sollte er das Weib des Bruders anklagen? 

„Nichts — ich ſchwöre dir, Kurt — die Begegnung war 
eine zufällige“ x 

„Was treibit du hier zu fo ſpäter Stunde?“ 

Hans Werner horchte auf. So hatte Edith ihrem Gatten 
nichts von feinem beabſichtigten Beſuch gejagt 

„Ich wollte euch beſuchen — ich konnte nicht ahnen —“ 

„Schon gut — wer ſich verteidigt klagt ſich an. — Ich 
ſah genug — ich glaubte, es wäre ein anderer — Gurk, ich — 
meinen Bruder doch niemals — für einen Schurken ge⸗ 
halten — 8 5 

„Kurt —“ 

Ein ſchweres Aechzen kam aus Kurts Bruſt. ? 

„Daß du mir das — daß du mir das antun konnteſt!“ 

Wie gebrochen 1 er auf, ein tränenloſes Schluchzen 
erſchütterte ſeinen Körper Sekundenlang war es ſtill 
85 chen den Brüdern, dann machte Hans Werner einen 

chritt auf den anderen zu. 

„Kurt — höre mich.“ 

Kurt antwortete nicht. 5 

„Ich will dir offen jagen, was zwiſchen uns war: — 
Du weißt, Edith und ich kannten uns früher, lange ſchon. — 
Wir haben uns geliebt — ſtill fahre nicht auf — da kannte 
ſie dich noch nicht Unſere Beziehungen zueinander wurden 
aber ad ehe ich nach Amerika ging — Unterdes 
habe ich meine Liebe begraben, ſie iſt auch nicht wieder 
erwacht, als ich ſie hier als dein Weib wiederſah Würde 
es der Fall geweſen jein, jo — ich ſchwore es dir — wäre 
ich längſt nicht mehr hier. Denn — die Ehre ſtelle auch ich 
noch höher als alle anderen Werte des Lebens. Edith 


“ 


Wohnungsnot auch in Wien 


In der Nähe Wiens haben ſich einige Familien auf einem Schutt ablagerungsplatz eine Enhöhle primitiw überbaut und hauſen 
nun in dieſen Löchern. ‘ 


glaubte mir eine Erklärung für damals ſchuldig zu ſein 
und gab ſie mir ſoeben. — Damit iſt die } 
Wenn du aber glaubit, du habeſt trotzdem etwas von mir 
zu fordern, ſo tu es — i i - { ! 

Nur um eins bitte ich dich: Laß mich erſt hier mein bes 


Lärm in der ſpaniſchen Naffonal⸗ 
Ber ammiuug “ 

Madrid. Die Montag⸗Vollſitzung der Nationalvers 
ſammlung brachte bei der Diskuſſion der regional ſtiſche 
Politik der Diktatur heftige Zwiſchenfälle. Ein 
Redner warf der Regierung die völlige Unterdrückung der 
lateiniſchen Sprache in Schule und Kirche vor, was die ka⸗ 
talaniſtiſchen Beſtrebungen erſt recht erſtarken 
ließe. Ein anderer Redner bewies mit Originaltexten, daß 
die Diktatur ihre anfänglichen Verſprechungen, den verſchie⸗ 
denen Regionen Zugeſtändniſſe zu machen, nicht geb alten 
habe unter dem Vorwande, ſie habe ſich eines beſſeren be⸗ 
lehren laſſen, was bei einem Regierungschef durchaus unan⸗ 
gebracht ſei. Primo de Rivera antwortete heftig und 
unter Beifall der Mehrheit des Hauſes auf die ſcharfen An⸗ 
griffe. Inmitten des Lärms erklärte er ſchließlich, daß er 
jegliche Diskuſſion über Negionalismus in der Oefſent⸗ 
lichkeit und in der Preſſe verbiete und daß die National⸗ 
verſammlung nicht wieder ein ſo beklagenswertes Schauſpiel 
darbieten werde wie heute. 


König Alfons will ſich ſcheiden laſſen? 


Paris. Das Pariſer Mittagsblatt „La Rumeur“ bringt das 
Gerücht, der König von Spanien wolle ſich ſcheiden laſſen. In 
der Ueberzeugung, daß ſeine Söhne, von denen der eine taub⸗ 
ſtumm und der andere von Hemophtyſie befallen iſt zur Regie⸗ 
rung unfähig ſeien, denke Alfons XIII. daran, ſich mit einer 
Prinzeſſin zu verheiraten, von der er einen Thronerben erwar⸗ 
ten könne, der ſeines Namens würdig ſei. Im Vatikan ſeien 
die Verhandlungen zwecks Nichtigkeitserklärung der bissherigen 
Ehe bereits im Gange und man ſpreche bereits von der zweiten 
Tochter des Herzogs Guiſe als zukünftiger Königin von Spanien. 
Dieſe Prinzeſſin habe Alfons XIII. bei der Vermählung der 
Anna von Guiſe mit dem Sohn des Herzogs von Apulien kennen⸗ 
gelernt. 

Das Blatt, dem die Verantwortung für dieſe Meldung über⸗ 
laſſen bleiben muß, gibt ein Dementi der ſpaniſchen Bolſchaft 
voraus, erklärt aber ſchon jetzt feine Information volt und 
ganz aufrecht erhalten zu können. 


ache erledigt. 


— ich — ſtehe dir zur Verfügung. 


gonnenes Werk vollenden — es ſind nur wenige Tage bis 
dahin. Dann wollte ich Helgendorf ſowieſo verlaſſen. Doch 
vorher magſt du beſtimmen.“ j 

Er hielt inne und wartete, aber Kurt antwortete nicht, 
nur das qualvolle Stöhnen dauerte fort, 

„Kurt — was haſt du beſchloſſen —?““ ö 

„Nichts — ich kann meinen Bruder nicht fordern, — 
Geh — geh, daß ich die Gewalt über mich nicht verliere.“ 

„Ja — ich werde gehen — aber zuvor —“ Hans Werners 
Stimme brach vor Weh — „zuvor ſage mir ein gutes 
Wort — ich gehe vielleicht für immer“ 5 8 

Kurt ſah flüchtig auf, aber jein Geſicht blieb finſter, 
ſeine Lippen geſchloſſen. Hans Werner wartete N 
„Gute Nacht, Kurt,“ ſagte er da und wandte ſich ab Als 
er einige Schritte gemacht hatte, drehte er ſich noch einmal 
um. Er ſah. wie Kurt ſich bückte um die Waffe. die Edith 
ihm aus der Hand geſchlagen hatte aufzuheben Mit 
einem Satze ſtand er neben ihm faßte den Revolver und 
ſchleuderte ihn in weitem Bogen ins Dickicht hinein Kurt 
ſah ihn mit irren Augen an und ſagte nichts Dann ging 
er ohne Gruß nach dem Schloſſe zu. 

Edith hatte die Nacht angekleidet allein auf ihrem Zim⸗ 
mer ebene Kurt war nicht mehr zu ihr gekommen, 
um Rechenſchaft von ihr zu fordern wie ſie erwartet hatte. 
Bei jedem Geräuſch bei jedem Laut der durch die Stille 
des Abends drang. war ſie zuſammengezuckt bis die vichter 
im Schloſſe gelöſcht wurden und alles zur Ruhe gegangen 
war Da war es wie Fieber über ſie gekommen Ein Schüt⸗ 
telfroſt packte ſie, die Zähne ſchlugen ihr aufeinander. 

(Fortſetzung folgt.) 
Sinnſpruch. 


Wer Schwache leiten will, der fei 5 
Von ihrer Schwachheit ſelber frei 


für das Feſt bleiben der d 


gen Feſtlichkeiten kaum annähernd etwas 


Pleß und Umgebung | 


Immer noch die Wahliſten! 


Die Deutſche Wahlgemeianſchaft hat 
Kreiswahlkommiſſio Wo t 
folgendes Schreiben . e 

In einer Anzahl von Gemeinden iſt bei Hunderten und 
en von Wählern Einſpruch gegen ihr Wahlrecht erhoben 
Wahler Khan angeblich Zweifel beſtelen, ob die beanſtandeten 

8 5 polniſche Stantsangehorigteit beſithen. 

Die Bezirkswohlkemmiſſic gen haben von dieſem Einſpruch 
eine Wandeln Wähler benachrichtigt mit der Aufforderung, 
Beſcheinigung über die Staatsangehörigkeit beizubringen. 

Die Benachrichtigung hat meiſtens folgenden Wortlaut: 
e deſſen, daß Ihre Stoatsangehörigkeit angezweifelt 
De iſt, und ſonach auch Zweifel wegen Ihres Wahlrechtes 
- 2 bitten wir, gemäß Art. 37 der Wahlordnung, binnen 
re vom Tage der Zuſtellung dieſer Benachrichtigung, jedoch 
= =. als 48 Tage nach der Ausſchreibung der Wahlen uns 

e Beſcheinigung über Ihre Staatsangehörigkeit zuzufenden. 

Der Vorſitzende der Bezirkstommiſſion.“ 
teraus hervor, daß der Einſpruchserheber die Staats⸗ 
ee 2 ai 505 angezweifelt, und nicht 
hat daß die beanſta⸗ Wähler di i 
Staatsangehörigteit nicht beten. 9 . 
Nach Art. 35, Abs. 5 der Wahl i 
2 ‚ Abi. ö ordnung iſt der Einſprucher⸗ 
heber jedoch verpflichtet, den Eimpruch durch Beweiſe zu ſtützen, 
was in keinem Falle geſchehen iſt. 
A Unter Berufung auf den Artikel 35, Abſ. 5 der Wahlord⸗ 
dung bitten wir die Kreiswahlkommiſſion verfügen zu wollen, 
8 in allen Fällen, in denen der Einſprucherhebende dieſen Ein⸗ 
wu durch Beweise nicht geſtützt hat, die Benachrichtigungen an 
betreffenden Wähler hinfällig ſind und alle dieſe Wähler das 


Wahlrecht beſitzen. 
Die Deutſche Wahlgemeinſchaft. 


an die 
Schleſien 


Hieraus geht 


„ Oberbaurat Köpke 7. Kürzlich ſtarb auf einer Dienſt⸗ 
a in Trachenberg der Oberregierungs- und Wer banka 
ke infolge ebene im beſten Mannesalter von 54 
ahren. Der Verſtorbene war als Leiter der Bauabteilung 
zur Regulierung der Weichſel mehrere Jahre in Pleß wohn⸗ 
ak und erfolgreich tätig. Alle, die ihn gekannt haben, wer: 
bar ee, dee ik 0 
30 ntrolle. Demnächſt werden Beamte durch alle 
Geſchäfts⸗ und Verkaufsräume gehen und ſich durch Sn sen. 
Hein davon überzeugen, ob überall für 1928 die richtigen 
Patente gelöſt worden find. Die Patente müſſen in den be⸗ 
ET N, einem gut ſichtbaren Platze ange⸗ 
bracht ſein. en Kontrollbeauten ſin in 
Auskünfte bereitwilligſt zu erteilen. ud ale 
0 abian, Sebaſtian. Am 20. Januar ſoll der Saft in 
!e Bäume ga'n — heißt eine Bauernregel. Dies iſt nun 
ze | zu nehmen. Bei vielen Bäumen findet der 
Saftaufſtieg früher ſtatt, bei manchen ſpäter. Die Witterung 
iſt hierbei von ausſchlaggebender Bedeutung. Seinen Namen 
540 der Tag von St. Fabianus, Biſchof von Rom (236 bis 
250), der die Regionen der Stadt Rom unter die Diakonen 
verteilt und in den Katakomben viele Bauten unternommen 
order ſoll. Der heilige Fabian ſtarb als Märtyrer in der 
3 des Kaiſers Decius am 20. Januar 250; ſein 
511 iſt in der Katakombe das Calliſtus von De Roſſt 
aufgefunden worden. Der andere Heilige, Sebaſtian, der 
Fam der eee cafzen; wurde 288 zu Tode ge⸗ 
Pfei die chriſtliche Kunſt hat ihn bekanntlich als von 
feilen durchbohrten Jüngling oft dargeſtellt. f 
b Zum Schutze der Schwerkriegsverletzten. Es iſt kaum glaub⸗ 
ich, daß ſich immer wieder Unternehmer finden, die auf irgend 
eine Weiſe verſuchen, die ihnen unbequemen Kriegsopfer aus 
ihren Betrieben unter Vorſpiegelung irgend welcher fadenſcheini⸗ 
ger Gründe loszuwerden. Es iſt ein Glück, daß dieſe armen 
Menſchen, die trotz ihrer oft großen körperlichen Gebrechen noch 
gern arbeiten wollen, ſo gut es eben geht, um nicht ganz als 
Bettler zu gelten, nunmehr auch für dieſes Jahr durch das Ge⸗ 
ſetz geſchützt werden. Durch Miniſterialverfügung iſt angeordnet 
worden, daß die bisherigen Beſtimmungen über die Zwangsbe⸗ 
ſchäftigung der Schwerbeſchädigten auch weiterhin Geltung be⸗ 
ſitzen. Dies mögen ſich die in Frage kommenden Unternehmer 
geſagt ſein laſſen. Wer von den Kriegsbeſchädigten aber trotz⸗ 
dem ohne jede Berechtigung aufs Pflaſter geworfen wird, möge 
ich unter Berufung auf die Geſetzesbeſtimmungen mit einer Be⸗ 
chwerde ſofort an die zuſtände Staatsbehörde wenden. 
Theateraufführung. Donnerstag, den 19. d. M, abends 
Uhr gibt das Bielier geen hier im „Pleſſer 
Hof“ das vieraktige Luſtſpiel „Die deutſchen Kleinſtädter“, 


don Auguſt Kotzebue. Die Eintrittspreiſe find billig ges 


„alten und betragen 3, bezw. 2, bezw. 1 Zloty. Karten ſind 


un Vorverkauf beim „Anzeiger für d. Kreis Pleß“ zu haben 
. Vorſtellung wir angelegentlicht A t 
en 4 ſcher Männer⸗ und Jünglingsverein. Dienstag, den 
fällig Mos abends 8 Uhr, hielt der Verein im Hotel Fuchs die 
ige Paſtor Meng ab, die ziemlich gut beſucht war. Der Vor⸗ 
Be en begrüßte die Erihienenen und warf einen 
chr 1028 Beſonde das Jahr 1927 und einen Ausblick auf das 
Sa a e r er den Redner des Abends, Paſtor 
robnitli ni 55 Jahr der in lebendiger und anregender Weiſe 
feine im vor g re. gemachte Vortragsreiſe ſchilderte, wefür 
ihm die Zuhörer herzlich dankten. Beſchloſſen wurde, den Fami⸗ 
lienabend am 19. Februar im „Pleſſer Hef“ zu begehen. Vor⸗ 
geſehen ſind ER Geſänge des Kirchenchors und tumerifche 
Vorführungen ugendbumdes, anſchließend ein Kränzchen. 
Feſtgeſetzt wurden auch die Eintrittspreiſe. Die Vorbereitungen 


eee Kommiſſion übers 
. Mona fi 
März findet die ordentliche benen 0 

Beskidenfeſt. Erſt das zweite Mal ſeit dem langjährigen 
Beſtehen des Pleſſer Beskidenvereins iſt ein 1 
veranſtaltet worden und ſchon hat es ſich als den Höhepunkt der 
Pleſſer Saſſon herauskriſtalliſiert. Am vergangenen Sonntage 
war im Vialasſchen Saale nicht nur die Pleſſer Bürgerſchaft 
ſondern auch zahlreiche Teilnehmer aus der Umgebung aus Ti⸗ 
chau. Nikolai, ſelbſt aus Kattowitz vertreten, nur die Bielitzer 
Freunde waren im letzten Augenblick am Kommen verhindert 
und das hat, wenn auch nicht in der Beſucherzahl, eine fühlbare 
Lücke hinterlaſſen. Was macht nun den eigenklichen Inhalt die⸗ 
ſes Feſtes aus? Zweifellos zu einem erheblichen Teile der 
äußerliche Rahmen. Wir können ſagen, daß bei anderen hieſi⸗ 
Aehnliches in der 


laſſen. Im Februar fällt di 


Daaldetoration, wie überhaupt in der ganzen Organilation ge⸗ 


leitet wird. Man kann den Verein nur dazu beglüchwünſchen, 


nater feinen Mitgliedern Perönlichleiten zu beſitzen, die ſich 


ler nicht leichten und auch nicht immer dankbaren Aufgabe 
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Die Aufgabe des herrn Thomas 


Geſtern Abend traf Herr Thomas, der Vorſitzende des 
Internationalen Arbeitsamtes in Genf, in Oberſchleſien ein 
und nahm bei Präſident Calonder in Neudeck Wohnung. Herr 
Thomas iſt Vorſitzender des begutachtenden Ausſchuſſes für Ar⸗ 
beitsfragen, welcher auf Grund des Genfer Abkommens gebildet 
worden iſt und für die Gemiſchte Kommiſſion Gutachten in Ar⸗ 
beitsfragen abzugeben hat. Dem Ausſchuß gehören außer Herrn 
Thomas als Vorſitzenden 10 Beiſitzer an. Je ein Beiſitzer wird 
vom Internationalen Arbeitsamt auf Vorſchlag der poln'ſchen 
bezw. deutſchen Regierung ernannt. Dies ſind die Herren: Mi⸗ 
niſter Solal von polniſcher und Mink'ſterialdirektor S'tzler von 
deutſcher Seite. Von den übrigen 8 Beiſitzern werden 4 von der 
polniſchen und 4 von der deurſchen Regierung je zur Hälfte aus 
den Kreiſen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer nach Anhörung 
der betreffenden Vertretungen derſelben ernannt. Die Namen 
dieſer Herren ſind folgende: 

Von polniſcher Seite: 

1. Haaſe Jerzy, Katowice, 

2. Tarnowski Stefan, Katowice, Vertreter der Arbeitgeber. 

3. Kot Aloizy, Katowice. f 

4. Rybicki Stanislaw, Katowice, der 
nehmer. 

Ihre Stellvertreter: 

1. Wojciechowski Marjan, Kopalnia Hojm. Ars. Rybnik. 

2. Ciszewski Alexander, Michallowice. 

3. Caspary Emil Myslowice. 

4. Pietrzak Jan, Krolewsla Huta. 


Vertreter Arbeit⸗ 


Von deutſcher Seite: 

1. Gewerberat a. D. Dr. Tittler, Gleiwitz, 

2. Bergaſſeſſor a. D. Pyrkoſch, Gleiwitz, Arbeligebervertteter. 

3. Bezirksſekretär Franz Karger, Hindenburg O.⸗S., 

4. Gewerkſchaftsſekretär Siara, Hi burg O. S., Arbeit⸗ 
nehmervertreler. 

Als Stellvertreter: 

1. Hüttendirektor König, Gleiwitz. 

2. Generaldirektor Stähler, Gleiwitz. 

3. Gewerkſchftsſekretär v. Riewel, Beuthen. 

4. Gewerbſchaftsſekretär Lehnert, Gleiwitz. 

Bisher iſt der Ausschuß nie zuſammengetreten. Da im Ar⸗ 
tikel 586, 8 5 des Genfer Abkommens vorgeſehen iſt, daß der 
Ausſchuß jährlich mindeſtens 1 Mal auf Einberufung durch den 
Vorſitzenden zu einer Vollſitzung zuſammentritt, wandten ſich die 

ewerkſchaften vor einiger Zeit an Herrn Thomas mit der 
Bitte, nach Oberſchleſien zu kommen und den Ausſchuß erſtmalig 
zwammen zu berufen. Herr Thomas hat nun dieſer Bitte ſtatt⸗ 
gegeben. Am Mittwoch, den 18. Januar findet um 11 Uhr eine 
Sitzung von Herrn Thomas mit Herrn Sokal und Herrn Sitzler 
ſtatt. In dieſer Sitzung wird man offenſichtlich das weitere 
Programm für die Zuſammenberufung und Tagung des geſam⸗ 
ten Ausſchuſſes feſtlegen. 

Wir hoffen, daß die Arbeiten des Ausſchuſſes von Erfolg 
begleitet ſein werden und daß es ihm gelingen wird, eine Beſ⸗ 
ſerung der Lage der Deutſchen Minderheit in bezug auf ihre 
arbeitsrechtlichen Verhältniſſe zu erzielen. 


unterziehen. Bei uns blingt noch immer etwas von der rau⸗ 
ſchenden Feſtesfreude der Bielitzer Beskidenfeſte vor dem Kriege 
nach. Denn die Bielitzer verſtehen ſich auf das Feſtefeiern. Sie 
tanzen, rutſchen und ſind vergnügt während man bei uns offi⸗ 
zielle Anſprachen hält oder von einem hohen Podium, die ſich 
entwickelnde Feſiſtimmung durch einen Quartettgeſang aufhält. 
Der Biel'tzer will bei ſeinen Feſten „kommod“ fein — wie man's 
dort nennt, — die „gnädige Frau“ wird mit derſelben gewin⸗ 
nenden Geſte ihrem Dienſtmädchen, wie dem Herrn Bezirks⸗ 
hauptmann das Glas Bowle, das fie als Helferin im Vereinsin⸗ 
tereſſe verlauft, reichen. Bei uns ifoliert man ſich und verläßt 
ungern die Schranken der Familienzunft und des Standes. In 
Bielitz öffneten ſich die Saaltüren für jedermann, bei uns nur 
für den gebetenen Gaſt. Trotz alledem und trotzdem war es 
ſchön. Nur unſere Jungmädchenwelt war nicht ganz zufrieden. 
Es fehlte an den jungen Tänzern und an dem Tam mit 
„Schmiß“. Doch daran war die Kapelle ſchuld die diesmal die 
Erwartungen unterbot. Den zufriedenſten Rückblick auf das 
Feſt wird der Schatzmeiſter des Vereins halten können — doch 
wie lange; denn der „Segen“ ſoll ja in dem Pleſſer Zimmer 
auf der Kamitzer Platte realiſiert werden. So mancher ging 
mit einer gemiſchten Vorfreude zum Feſt. Eine weiſe Behörde 
hatte nun gerade für dieſen Tag ein „Schnapsverbot“ in ihrem 
Terminkalender feſtgeſetzt. Aber — hüllen wir uns in Schwei⸗ 
gen — es ging auch ohne Schnaps und als ſich in der ſpäten 
Mittagsſtunde die Glieder wieder ſtreckten, hat es ſicherlich auch 
nicht an etlichen Brummſchädeln gefehlt. 

Turn⸗ und Spielverein Pleß. Der Teeabend mit Kränz⸗ 
chen war gut beſucht und nahm einen netten Verlauf. 


Wetterlage. In den nächſten Tagen iſt folgendes 
Wetter zu erwarten: Auffriſchender Dit, nebelig, trüb, 


Schneefall, zunehmender Froſt. 

Wochenmarkt. Der Wochenmarkt am Dienstag zeigte regen 
Betrieb bei gutem Beſuch und ausreichender Zufuhr. Butter 
koſtete 2,50—2,80 Zloty, Weißkäſe 70, ein Ei 30—35 Groſchen. 
Für Gemüſe und Offt wurden normale Preiſe gefordert, ebenſo für 
Stroh und Her. Von Geflügel wurden in der Haupt ache nur 
Hühner angeboten zum Preiſe von 3—5 Zloty. Der Auftrieb an 
Ferkeln war ziemlich ſtark; die Preiſe für ein Paar Ferkel ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 35 und 55 Zloty. Es zeigt ſich an jedem Dienstag⸗ 
Wochenmarkt immer mehr, daß der Neumarbt für Abhaltung des 
Butter⸗, Eier⸗ und Gemüſemarbtes viel zu klein iſt. Es wäre 
wirklich am der Zeit, daß an die Schaffung des neuen Marftplates 
mit aller Energie und Eile geſchritten werden würde. 

Einbruch. In den Stall des Schaffranek in Pleß wurde ein 
Einbruch verübt; dabei wurden 5 Hühner, eine Gams und zwei 
Enten entwendet. Der Einbrecher wurde ermittelt und feſtge⸗ 
nommen; es iſt ein gewiſſer Johann Lolik aus Radgichow bei 
Seybuſch. Er wurde dem Gefängnis eingeliefert. 
Goldmannsdorf. Die Eiſenbahndirektion Kaktowitz beabſich⸗ 
tigt, die Station Goldmannsdorf zu erweitern. 

Nieder⸗Goczalkowitz. Der 13 Jahre alte Leopold Ko⸗ 
I hatte irgendwo ein Zündhütchen erwiſcht. s er da⸗ 
mit herummanipulierte. kam das Zündhütchen zur Exploſion. 
Der Knabe trug eine Verletzung an der Hand davon. 

Nikolai. (Viehmarkt.) Mittwoch, den 18. d. Mts., fand 
in Nikolai ein Pferde⸗ und Rindwiehmarkt ſtatt. Der Auftrieb 
war ziemlich ſtark, beſonders auf dem Rindviehmarkt. Die 
Rinder befanden ſich in einem befriedigenden Nährzuſtande; die 
Pferde waren meift von mittlerer Qualität. Die Preiſe hielten 
ſich auf ziemlicher Höhe. Amſätze wurden am Verhältnis zum 
Auftrieb nicht viele gemacht. — Der Katholiſche Geſellen⸗ 
verein hielt am letzten Sonntag die fällige Monatsſitzung mit 
Kolende ab. Dieſelbe war gut beſucht. Beſchloſſen wurde, das 
Faſchingsfeſt am 6. Februar im Hotel Polski zu veranſtalten. Ein 
Mitglied wurde neu aufgenommen. Der Verein zählt 209 Mit⸗ 
glieder. Die näckſte Monatsſitzung findet am 12. Februar ſtatt. 
— Der Deutſche Katholiſche Frauenbund hält näch⸗ 
ſten Sonntag, den 22. d. Mis. im Ratkaſchen Saale ſein Win⸗ 
terveranügen, in Form eines Bazars mit anßchl'eßendem Tanz ab. 
Der Eintritt iſt frei. Freiwillige Spenden werden damkend ent⸗ 
gegengenommen. Mitglieder und deren Angehörige, ſowie 
Freunde und Gönner des Vereins ſind herzlich eingeladen. 


Foffesdien ordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleß. 

. Sonntag, den 22. Januar 1928. 

6% Uhr: ſtille hl. Meile für die Parochlanen. 
7% Uhr: Amt mit polniſcher Predigt. 
9 Uhr: deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: deutſche Veſperandacht. 

3 Uhr: polniſche Veſperandacht. 


In der St. Sedwigskirche. 
Sonntag, den 22. Januar 1928. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten. 


* 


Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 
Sonntag, den 22. Januar 1928. 

8 Uhr: deutſcher Gottesdienſt. 

9% Uhr: polniſche Abendmahlsfeier. 

10% Uhr: polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der Wofewodſchaft Schleſten 


Kommunalzuſchlag auch bei Befreiung 
von der Staatseinkommenſteuer 

Auf Grund von Artikel 27 des Einkommenſteuergeſetzes wird 
die Einkommenſteuer, falls mehr als ein Familienminuglied zu 
unterhalten ift, für jedes weitere vom Steuerzahler unterhaltene 
Familienmitglied um zwei weitere Steuerſtufen Herabgejegt. Auf 
Grund dieſer Beſt'mmung tritt häufig der Fall ein, daß ein 
Steuerzahler, deſſen Einkommen an ſich die ſteuerpflichtige 
Grenze ven 1500 überſteigt, von der Staatseinkommenſteuer bes 
freit wird. 0 

In einem ſolchen Falle find nichtsdeſtoweniger die Steuer 
behörden berechtigt, den Kommunalzuſchlag in Höhe von 4 Prozent 
des Einkommens des Steuerzahlers, wie es ſich ahne Bemückſichti⸗ 
gung der auf Grund des obigen Artikels gewährten Ermäßigung 
ergibt, zu erheben. 

Dies hängt damit zuſammen, daß im oberſchleſiſchen Teil 
der Wojewodſchaft Schleſien, wo allein der Kemmunalzuſchlag 
zur Staatseinkommenſteuer erhoben wird, dieſer „Zuſchlag“ eine 
beiondere Steuer darſtellt, deren Höhe zwar ven dem nach den 
Grund ätzen des Staatseinkommenſteuergeſetzes ermittelten ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommen abhängt, die jedoch in keinem Zuſammen⸗ 
hang mit der Höhe der Slaatseinkommenſteuer ſteht. 


Fortbildungsichule und Geſellenprüfung 

Es wiederholen ſich die Fälle, wo Lehrlinge nach dem Be⸗ 
ſtehen der Geſellenprüfungen einfach nicht mehr zum Unterricht 
in die Fortbildungsſchule geſchickt werden, ohne daß der Schul⸗ 
leitung eine diesbezügliche Mitteilung gemacht worden wäre. 
Dadurch leidet der geregelte Schubetrieb. Infolgedeſſen haben 
die Magiſtrate angeordnet, daß die Innungsvorſtände in jedem 
Einzelfalle an die Leitung der Fortbildungschule eine Anzeige 
ſchicken müſſen, wenn Lehrlinge die Geſellenprüfung beſtanden 
haben. Die vorgeſchriebenen Formulare find im zuſtändigen Ma 
giſtrat erhältlich. - 


Kattowitz und Umgebung. 


Der Schrei auf der Straße. 

Auf einmal gellt ein Schrei durch den Lärm der Straße. 
Die Automobile ſtoppen ab. Die Bremien der Straßenbahnen 
treiſchen. Den Fußgängern ſtockt der Schritt. And dann legt eine 
bleierne Stille ſich über alles... 

Was iſt ge chehen? Ein armes Menſchenkind, das nicht auf 
ſeinet Hut gewe en iſt, iſt zu Boden geriſſen und überfahren wor⸗ 
den. Jetzt liegt der Junge da — ein armſeliges Bündel Kleider. 
Bedeckt vom Schmutz der Straße. Regungslos. Und über ſein 
Geſicht, das grau geworden iſt, zieht ſich ein ſchmaler Blutſtreif 
und verfidert 

Er liegt halb auf der Seite. Die Hände ſind ausgeſtreckt, 
als wollten fie nach einer letzten Hilfe greifen, die nicht mehr 
da wor. Sein Haar ſieht plötzlich aus wie angeklebt. Und er 
ielbit gleicht kaum noch einem lebendigen Men chen. Er gleicht 
einer Sache, einem Gegenſtand, der enkzweigegangen und nutzlos 
geworden iſt, den man in eine Ecke werfen und durch einen an⸗ 
deren erſetzen wird, wenn man ihn braucht. Dieſer Menſch, der 
dort mit zerbrochenen Gliedern unter dem Auto liegt, dieſer Men’ 
war es, der eben jenen gellenden Schrei ausgejtchen hat, der 
alles zum Stillſtand zwang und alles bannte! 

Habt ihr einmal jenen furchtbaren Schlag gespürt, jenes 
Atemſtocken jenes Aus etzen des Herzſchlages, wenn mitten im 
toſenden Gedränge der Slraße ein ſolcher menſchlicher Angſtſchrei 
gellt? Die er Menſchenechrei übertönt alle Geräuſche, das Raſſeln 
der Räder, das Fauchen der Motoren das Gebrüll der Hupen. 
Er iſt der fürchterlichſte Laut der Großſtadt, der alles veiſteinern, 
alles verſtummen läßt. Er ſſt ſo ſchrecklich, wie es einſt im Felde 
das Schmer'geſchrei der verſtümmelten Kreatur war. 

So ſticht auch dieſer Schrei auf der Straße wie ein Meſſer 


nach uns, daß alle Nerven ſich zu ammenziehen. Die Menſchen, 


denen gar nichts geihehen iſt und gar nichts droht, werben 
ſchreckensbleich und ſtehen wie gelähmt. Frauen beginnen zu 
zittern und zu weinen. Kinder krallen ſich an ihre Mütter. 
Und bleiern legt ſich gleichzeitig die Todesſchwere, dumpf und 
erſtickend, über die eben noch raſende Straße, daß man nur noch 
den eigenen Herzſchlag zu hören glaubt, der uns bis in den Hals 
hinauf erſchüttert. 

Das alles dauert nur ſekundenlang. Dann ſtrömen die 
Helfer zusammen. Man hebt das Auto an, unter dem der Ver⸗ 
unglückte liegt. Man hebt den Beſinnungsleſen vorfich.ig vom 
Pflaſter. Dann rennt man nach dem nächſten Telephon, um die 
Unfallſtelle anzurufen. Dann iſt bereits der Arzt da, der darüber 
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wacht, daß der Verunglückte nicht jalich angefaßt wird, daß ihm 
nicht größere Schmerzen verurſacht werden, als unvermeidlich 
ft. Dann entrüſtet man ſich über die Rückſichtsloſigkeit des 
Straßenverkehrs. Dann ſucht man ſchon Schuld und Schuldloſig⸗ 
keit zu verteilen. 

Nachher! Und wozu? warum? Der Autoführer iſt zu ſchnell 
gefahren! Möglich. — Der Verunglückte iſt leichtſinnig geweſen! 
Möglich. — Die Verkehrsreglung iſt mangelhaft! — Alles iſt 
möglich! 

Vorher hat ſich niemand um die Dinge, wie fie find, be⸗ 
kümmert. Und zehn Minuten ſpäter wird ſich niemand mehr 
darum bekümmern. Dann iſt das Straßenopfer fortgeſchafft und 
liegt in einem weißen Bett im Krankenhauſe oder auf dem Opera⸗ 
tionstiſch oder in einer Totenhalle. Die Autos raſen wieder wie 
vorher, und die Paſſanten ſind wieder leichtſinnig. 

Die Großſtadtſtraße aber heult und brüllt die alte Melodie 
in wildem Rhythmus. Das Leben drängt umd ſtößt ſich in den 
alten Bahnen vorwärts. Bis plötzlich wieder ſolch ein Menſchen⸗ 
ſchrei gellt und alles in ſeinem wahnſinnigen Rekordlauf ſtocken 
und alle Geräuſche verſtummen läßt. 

Aber niemand lernt aus dieſem Schrecken. Mancher wird 
vielleicht mit einem Nenvenkitzel abends zu Haufe oder am 

Stammtiſch von dem Erlebten und Geſehenen berichten und 
abends mit Befriedigung feſtſtellen, daß ſeine Zeitung pflicht⸗ 
gemäß über den Unglücksfall berichtet. Aber nur in wenigen 
wird der Schrei nachzittern, den ein Menſch in Not und Todes⸗ 
angſt herausſtößt. 


Volkshochſchulkurſe: Heute, Donnerstag, beginnen: Polniſch 
für Foregeſchrlttene. 7.20 Uhr in der Teichſchule. 8 Uhr, Engliſch 
fur Fortgeſchrittene im Lyzeum, Chemie, 8 Uhr im Chemiezimmer 
der Neittelſchule, Polniſch, 7 Uhr in Lyzeum. Nabeie Auskunft 
ſowie Meldungen zu dieſen Kurſen, wie auch zu dem in über⸗ 
nächſter Weche beginnenden englischen und polniſchen Anfänger⸗ 
kürſus in der Buchhandlung von Hirſch. 

Lautenliederabend von Ewald Cwienk. 
29. Januar, veranſtaltet die Volkshochſchule Kattowitz einen 
Volksliederabend unſeres beliebten heimiſchen Lautenfängers 
Ewald Cwienk, der dafür ein beſenders gewähltes Programm 
zuſammenſtellen wird. Ferner wird die neugegründete Kattowitzer 
Singgemeinde unter Leitung von Herrn Kloſe dabei mitwirken. 
Der Vorverkauf beginnt Anfang mächſter Woche, in den Buch⸗ 
handlungen von Siwinna und Hirſch. 
Nybnik und Umgebung. 
Blutige Liebestragödie. Geſtern nachmittag ſpielte ſich 
im Kreiskrankenhaus in Loslau eine blutige Liebestragödie 
ab. Der 22 Jahre alte Barbiergehilfe Klügler aus Pſchow 
hatte mit dem im Kreiskrankenhaus beſchäftigten 19jährigen 
Dienſtmädchen Thomiczek aus Groß⸗Gorſchütz ein Liebesver⸗ 
hältnis, welches das Mädchen löſen wollte. Geſtern nach⸗ 
mittag kam Klügler ins Krankenhaus und traf ſeine Ge⸗ 
liebte allein im Dienſtbotenzimmer an. Nach kurzer Aus⸗ 
einanderjegung, in deren Verlauf das Mädchen ihm die Tür 
wies, zog der junge Mann einen Revolver und gab auf das 
Mädchen drei Schüſſe ab, das in den Hals getroffen blui= 
überſtrömt niederſank. Unter Zurücklaſſung der Mordwaffe 
und des Mantels ergriff Klügler die Flucht. Das Mädchen 
gab noch Lebenszeichen von fi, doch wird an ihrem Aufkom⸗ 
men gezweifelt. Heute vormittag wurde gemeldet, daß ſich 
auf der Eiſenbahnſtrecke Rybnik—Loslau ein junger Mann 
vor den aus Loslau kommenden Zug geworfen habe und auf 
der Stelle getötet wurde. Bei Feſtſtellung der Perſonalien 
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in moderner Ausführung 
liefert schnell und sauber 
die Geschäftsstelle dieser 


Ansführungsberordnung zum nenen Yngeftelftenberfiherungsneieh 


Im „Dz. U. Rp.“ Nr. 18, Roi.-1016, iſt eine Ausführungsver⸗ 
ordnung vom 22. 12. 1927 des Miniſteriums für Arbeit⸗ und ſoziale 
Fürſorge zum Angeſtelltenverſicherungsgeſetz vom 24. 11. 1927 er⸗ 
ſchienen. Die Verordnung regelt insbeſondere die Bildung der 
Verſicherungsanſtalten, die Form des Dienſteides bezw. Ver⸗ 
ſprechens, die Friſtenberechnung, die finanzielle und rechneriſche 
Trennung der Arbeitsloſen⸗ und Angeſtellterverſicherung, das Ver⸗ 
hältnis der Wanderverſicherten, die Form der Meldungen, und 
der Geltendmachung der Anſprüche auf Leiſtungen und die Ka⸗ 
pitaliſierung der Renten. Die Uebergangsbeſtimmungen enthal⸗ 
ten weiterhin gewiſſe Erleichterungen für die Verſicherten. 

Durch Durchführung des Geſetzes ſind vier Verſicherungs⸗ 
anſtalten vorgeſehen, und zwar außer den bereits beſtehenden in 
Königshütte, Poſen und Lemberg eine neu zu bildende Anſtalt 
in Warſchau. Die Königshütter Anſtalt wird die ganze Woje⸗ 
wodſchaft Schleſien einſchließlich Teſchen⸗Schleſien ſowie die Kreiſe 
Bendzin, Zawiercie und Olkusz der Wojewodſchaft Kielce um⸗ 
faſſen. Die bisherigen Organe der Königshütter Anſtalt bleiben 
bis zur Neuwahl beſtehen. 

Beim Wechſel des Dienſtverhältniſſes aus dem Angeſtellten⸗ 
ins Arbeiterverhältnis oder umgekehrt, kann ſich der Verſicherte 
(Wanderverſicherte) für ein Weiterverbleiben bei der für ihn bis 
zu dieſem Wechſel maßgebenden Verſicherung erklären. In dieſem 
Falle laſten ſowohl auf ihm als auch auf dem Arbeitgeber die 
Verpflichtungen aus dieſer maßgeblichen Verſicherung. 

Die Verordnung legt ferner die Form der Vordrucke feſt, die 
bei Bewerlſtelligung der durch Geſetz verlangten verſchiedenarti⸗ 
gen Meldungen ſeitens der Arbeitgeber zu verwenden ſind. Dieſe 
Vordrucke werden bei den Verſicherungsanſtalten und den Kran⸗ 
kenkaſſen erhältlich ſein. Auf Grund der Meldungen legt die 
Anſtalt eine Karte an, auf Grund derer wiederum jedem Ver⸗ 
ſicherten eine Verſicherungskarte ausgeſtellt wird, die alle 5 Jahre 
umgetauſcht werden muß. 

Wie bereits aus dem Geſetz ſelbſt hervorgeht, sieht dasſelbe 
eine Neuerung vor inſofern, als die Erledigung verſchiedener 
Funktionen den Krankenkaſſen, unter denen der neuen Verordnung 
zur Folge in Oberſchleſien die allgemeinen Ortskrankenkaſſen zu 
verſtehen find, übertragen wird. Dieſe Funktionen erſtrecken ſich 


in erſter Linie auf die Vermittlung bei der Geltendmachung von 


Anſprüchen aus dem Geſetz. Die Verordnung legt nunmehr aus⸗ 
führlich feſt, welche Anſprüche durch die Vermittlung der Aranden- 
kaſſen und welche direkt bei der Verſicherungsanſtalt geltend zu 
machen ſind, unter gleichzeitiger Aufzählung all derjenigen Unter⸗ 
lagen, die bei Stellung des Antrages jeweilig beizubringen ſind. 

Während des 1. Jahres nach dem Inkrafttreten des Geſetzes wird 
den arbeitsloſen Angeſtellten, die ſich in beſonderer Not befinden, 
die im Geſetz vorgeſehene Unterſtützung auch bei nichterfüllter 
Wartezeit (6 Beitragsmonate) zuerkannt. Denjenigen Arbeits⸗ 
loſen, die bereits Unterſtützungen beziehen oder die im Laufe der 
Monate Januar und Februar 1928 einen Anſpruch auf die Uns 
terſtützung erwerben, werden während dieſer Zeit die im neuen 
Geſetz vorgeſehene Unterſtützung erhalten unter dem Vorbehalt 
jedoch, daß die im Geſetz vorgeſehene Unterſtützungsdauer noch 
nicht erſchöpft iſt. Dieſe höheren Leiſtungen werden dem betreffen⸗ 
den Berechtigten erſt ab 1. März unter gleichzeitiger Auszahlung 
der Differenz für die Monate Januar und Februar ausgezahlt. 

Die Verordnung ſieht weiterhin vor, daß Perſonen, die auf 
Grund der bisherigen Geſetze verſichert waren und ihre ehemals 
erworbenen Anſprüche infolge von Unterbrechungen verluſtig ge⸗ 
gangen ſind, bis zum 30. Juni 1928 Anträge mit dem Erſuchen 
um Wiederherſtellung der Anſprüche an die Rentenkommiſſion 
richten können, die dieſe Anträge dem Miniſter für Arbeit und 
ſoziale Fürſorge zur Entſcheidung vorlegt. 


Bei der Prüfung und Beurteilung der Frage, inwieweit die 


die Unterbrechung begründenden Umſtände einen unverſchuldeten 
Grund darftellen, ſollen u. a. insbeſondere wiederholte Aende⸗ 


rungen der Einkommensgrenze, Arbeitsloſigkeit, ſowie Mangel an 


Mittel für eine freiwillige Fortſetzung der Verſicherung Bexück⸗ 
ſichtigung finden. Mit Rüchſicht darauf, daß die infolge Unter⸗ 
brechung erloſchenen Anwartſchaften nach erneuter Zahlung einer 
im Art. 113 des Geſetzes beſtimmten Anzahl von Beiträgen wie⸗ 
derum aufleben, iſt letztere Beſtimmung unverſtändlich. In je⸗ 
dem Falle wäre eine Präziſierung, ob von dieſer Möglichkeit 
ſämtliche Betroffenen Gebrauch machen müſſen, oder ob dieſe nur 
in Ausnahmefällen in Frage kommen, ſehr am Platze. 


des Toten ergab ſich, daß es ſich um Klügler handelt, der 
die ganze Nacht herumgeirrt war und ſeine grauſige Tat 
mit dem eigenen Tode gebüßt hatte. 

Drei Kinder im brennenden Bett erſtickt. Geſtern nach⸗ 
mittag wurden in der Wohnung des Ehepaares Mandryſz 
die drei Kinder im Alter von 5, 3 und 2 Jahren erſtickt auf⸗ 
gefunden. In Abweſenheit der Eltern, die die Kinder ohne 
Aufſicht im Hauſe ließen, geriet das Stroh des Bettes, in 
welchem die Kinder ſchliefen, durch den in der Nähe ſtehen⸗ 
den eiſernen Ofen in Brand. Da die Wohnung verſchloſſen 
war, konnten die Kinder nicht ins Freie gelangen und fan⸗ 
den durch den entſtehenden Qualm den Erſtickungstod. De 
eingeleiteten Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg, 
Ya die Totenſtarre bereits eingetreten war. Gegen die fahr⸗ 
läſſigen Eltern iſt Anzeige erſtattet worden. 


Nundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6. 
Allgemeine Tageseinteilung: a 


11.15: Metterbericht. Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45-14.45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Son nabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus 22: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt 6 ö 

Freitag, den 20. Januar. 16.30 —18.00: Unterhaltungskon⸗ 
zert. — 18.00: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Haus⸗ 


Das erſte Kattowitzer zu: 


Muglenperleih⸗ 
satt 


befindet ſich ul.Miynska23 | ® 
täglich offenes Geichäft | 8 
bis 7 Uhr abends. Nach 
Geſchäftsſchluß in der 
Privatwonnung ul. Sta- 
wowa 16 III. Etg. N 


Prywer — Tel. 324 


Denken Sie an 
Ihren neuen Ka- 
lender „Frauen- 
Schaffen un 
rauen-Leben“! 
ein Inhalt: 
Das geistige, so- 
zlale und künst- 
lerische Wirken 
hervorragender 
Frauen. Als Ge- 
schenkwerk für 
jede kulturbe- 
wußte Frau ge- 
eignet. Preis d 


Werber känbi | 


Wir erlauben uns, unserer verehrten Kundschaft 
die für jedermann unentbehrlichen 


Ullstein-Sonderhefte 
!!! Yan i] 


in Erinnerung zu bringen, darunter die drei letzten 
Neuheiten: 


Cherakter und Wesen, in der Handschrift zu lesen 
‚Gesundheit durch Rohkost gem 
Zitronen, Äpfel und Apfelsinen 


und vieles Köstliche aus ihnen 


A Größte illustrierte 
Wochenschrift 
des Kontinents 


Lu ur bei: 5 
Anzeiger für den Kreis Pleß 


frauen⸗Bundes Breslau. — 18.50—19.20: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. 19.20—19.50: 
Stunde der Deutſchen Reichspoſt. — 20.00: Fröhlicher Karl Zan⸗ 
der⸗Abend. — Anſchließend: Die Abendberichte und Zehn Minuten 
Eſperamto, Silberberg, das ſchleſiſche Gibraltar. 


Sonnabend, den 21. Januar. 15.45—16.15: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Stunde mit Büchern. — 16.15—16.30: Die Filme 
der Woche. 16.30 18.00: Unterhaltungskonzert. 18.00: 
Stunde mit Büchern. — 18.30: Uebertragung von der Deutſchen 
Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.55: 
Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkwerbung. — 19.00 — 19.30: 
Hans⸗Bredow⸗Schule, Abt. Staatskunde. — 19.30 20.00: Hans 


Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 20.10: Violinkonzert Liceo 


Amar. — 21.10: Schlager⸗Abend. — In der Pauſe: Die Abend⸗ 
berichte. 7 
0 Kattowitz — Welle 422 
Freitag. vor. 17.20: Geſchichtsſtunde. 


a 3. 16.20 und 16.40: wie 
17.45: Uebertragung aus Martha 
richte. 19.30: Vortrag. 19.55: 
22.00: Tägliche Berichte. 


Sonnabend. 16.20: Berichte. 16.40: Polniſcher Sprachunter⸗ 
richt. 17.05: Berichte. 17.20: Uebertragung aus Krakau. 18.55: 
Verſchiedene Berichte. 19.35: Vortrag. 20.30: Uebertragung aus 
Warſchau. 22.00: Tägl. Berichte. 22.30: Konzertübertragung. 
ERIELTY NEST HET TE AFTER PETER 7 AL TI ER EET ET N 


Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 


. 18.55: Verſchiedene Be⸗ 
Uebertragung aus Warſchau. 


Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z ↄgr. odp. 
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